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682 Carl Marilaun i Rückkehr vom Friedhof.

Zeilen, den Versen, den trockenen Blumen Teppich zu ihm herüberhuschten. Er sah
und Seidenbändchen, dem Flitter eines die siebenjährige Rense nicht, deren Haare
gespenstischen Glücks, stand ein Name, so licht wie gesponnener Seidenflachs und
Herr Aristide Thslin strich das Papier mit deren Augen so klug und ernst wie die
zitternden Händen glatt und legte es sorg- einer mütterlichen Frau waren, sah nicht
fältig in den runden hellen Lichtkreis der den dunkeln, kindhaft grübelnden Blick
Lampe. der Achataugen seines Knaben Gaston. Sie

„Und wenn," schrieb da ein junger Ehe- aber hielten den Atem an und standen
mann auf einem abgerissenen Zettel seiner lange Hand in Hand, ohne sich zu regen,
Eheliebsten in die Wochenstube hinüber, neben dem Vater. Er sah sie nicht und
„wenn es ein Bub sein sollte, so möchten hörte es nicht, als die Tür hinter den
wir ihn, so Gott will, Aristide heißen." beiden wieder zugefallen war. „So Gott

Herr Aristide Thslin, dessen Haare an will, soll er Aristide heißen ..." stand auf
den Schläfen grau zu werden anfingen, dem gelben Blättchen,
hielt das zerbrochene und gelb gewordene Gaston und Renée indes standen wie
Papierchen stumm in seinen Händen und zwei betrübte Schildwachen vor der Tür
sah lange in den reglos glimmenden Glüh- ihres Vaters. Sie sahen sich an, beide, und
faden der Lampe. Er merkte nicht, daß die langsam füllten sich ihre runden, blanken,
Tür aufging und zwei kindliche, stumm in- unschuldigen Kinderaugen mit Tränen,
einanderverschlungene Schatten über den „Papa weint," sagten sie leise.

Im Arieähof
Einst wirst fZosaunenrus stie West sturchstringen,
Daß seibst ster Toten Haine wiesterblingen,
Anst staun beginnt ster Auferstehung Leben:
Die ruhigen Erstenhügel wersten sich heben,
Abwerfen stie Fränze, stie grünen unst brannverstarrten.
Es öffnen sich Sitter unst rostig verschlossene Pforten
Anst reißen entzwei stes Efeus verwachsene Schlingen.
Die Totentafein in ster Mauer zerspringen
Anst fallen knirschenst herab. Anst liegen in sten stiefeln.
In stie Asche ster Arnen wirst stas Morgenlicht rieseln,
Anst es tönt wie von Schritten auf sten Gartensteigen;
Es streifen Sewänster an sten Blütenzweigen,
Es flüstert, es ruft in altvertrauten stlängen,
Es bebt stie Luft in sten ersten Iubelsängen:
Der stunkeln Erste stie Auferstanstnen entsteigen,
Ein zitternster, weißer, reiner Reigen
Wersten stie, stie lieb einanster hatten,
In ster langen Zgpressengänge Schatten,
In stem großen Suchen unst Nahn unst Entschwinsten
In stiller Wonne sich wiesterfinsten? Hàzi-gw, gauch.

Ansichtdares
Ansichtbare Bürsten tragen Ansichtbare Hänste tragen
Aus sten Schultern manche Menschen; Mit uns still stie schweren Bürsten.
Dumps unst tief strückt es sie niester, Hänste von Verlorenen, Toten,
Daß sie ernst stas Antlitz neigen, Hänste von umsonst Gesuchten
Suchenst ihren Weg in Sorgen. Helfen unserm Leben leben.

Helene Ziegler, Zürich.



Arthur Medel, Basel Hirtenlied.
Radierung, 191l.
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